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	Leben in der Stadt – leben auf dem Land

	
	KT 4


Kompetenzcheck


1.
Sich orientieren (Orientierungskompetenz)

a)
Ich kann Lage und Merkmale großer Städte in Deutschland und Baden-Württemberg zuordnen. 
(S. 70/71)
1
Ordne die folgenden Beschreibungen den benannten Städten zu. 
( __ / 11 P.)

Stuttgart: __________________

Hamburg: _________________

Magdeburg: ________________
Berlin: _____________________
Mannheim: _________________
München: __________________
Wiesbaden: ________________
Köln: ______________________


a. Städte mit mehr als 1 Million Einwohnern.


b. Städte am Rhein mit mehr als 250 000 Einwohnern.


c. Stadt in Baden-Württemberg mit mehr als 500 000 Einwohnern.


d. Städte an der Elbe mit mehr als 100 000 Einwohnern.


e. Die größte deutsche Stadt.
b)
Ich kann ländliche und städtische Gebiete in Deutschland und Baden-Württemberg auf einer Karte zeigen. (S. 70/71)
2
Nenne je zwei dünn besiedelte Gebiete in Deutschland und Baden-Württemberg. 
( __ / 4 P.)

Deutschland: __________________________________________________________________________

Baden-Württemberg: ____________________________________________________________________
2.
Kennen und verstehen (Sachkompetenz)

a)
Ich kann eine Stadt nach unterschiedlich genutzten Vierteln gliedern. (S. 58/59)
3
Eine Stadt besteht aus vielen Stadtvierteln, welche nach Aussehen und vorherrschender 
( __ / 6 P.)
Nutzung unterschieden werden können. Nenne die dargestellten Stadtviertel und deren Merkmale.
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b)
Ich kann die Bedeutung von Städten als wirtschaftliche und kulturelle Zentren beschreiben.
(S. 64/65)
4
Nenne insgesamt fünf wirtschaftliche und kulturelle Einrichtungen in einer Stadt, die nicht nur 
( __ / 5 P.)
von den Einwohnern der Stadt, sondern auch von den Menschen aus den Umlandgemeinden 
genutzt werden. 


_____________________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________________

c)
Ich kann die Merkmale einer Stadt nennen und diese mit einer ländlichen Siedlung vergleichen. (S. 66/67, 68/69)
5
Ordne die genannten Merkmale einer Stadt oder auf einem Dorf / auf den ländlichen Raum zu. 
( __ / 6 P.)
Kreuze an.

	Merkmal
	Stadt
	Dorf/ländlicher Raum

	dichte Bebauung
	
	

	geringes Verkehrsaufkommen
	
	

	höhere Lärmbelästigung
	
	

	gutes Angebot an Theatern, Kinos und Schulen
	
	

	geringe Bevölkerungsdichte
	
	

	Gliederung in einzelne Viertel
	
	


3.
Fachmethoden anwenden (Methodenkompetenz)

a)
Ich kann ein Luftbild auswerten. (S. 60/61)
6
Werte das Luftbild von Ravensburg aus, indem du eine Nutzungsskizze erstellst. 
( __ / 8 P.)
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b)
Ich kann eine Kartierung der Gebäudenutzung durchführen. (S. 62/63)
7
Fülle die Lücken im Text. 
( __ / 5 P.)
Verwende die Begriffe: Alter – Stockwerke – Kartierung – Legende – thematische Karte. 

Mit einer _______________________ kann man z.B. erfassen, wie die Gebäude einer Straße genutzt werden. Zuerst ermittelt man vor Ort die Gebäudenutzung. Dann werden die Ergebnisse mit Hilfe einer _______________________ in einen Kartengrundriss eingezeichnet. Es entsteht eine _______________________  der Gebäudenutzung. Auf diese Weise lassen sich auch andere Aspekte darstellen, z.B. die _______________________ oder das _______________________von Gebäuden.

4.
Beurteilen/bewerten (Urteilskompetenz)

a)
Ich kann die Vorteile des Lebens in einer Stadt oder einem Dorf begründen. (S. 64/65, 66/67)
8
Finde unter den aufgelisteten Sätzen mindestens je zwei Vor- und Nachteile für das Leben 
( __ / 4 P.)
auf dem Land heraus und markiere sie (V = Vorteil, N = Nachteil). 

	
… kann man immer 
ausschlafen, weil der Hahn 
erst um halb elf kräht.
	
… hat man häufig 
einen persönlicheren Kontakt 
zu seinen Nachbarn.
	
… braucht man 
nicht mehr lüften.

	 
… kann der Weg zur Schule 
so weit sein, dass man 
den Bus nehmen muss.
	Lebt man auf dem Land, …
	 
… kann man sich für 
weniger Geld ein Haus kaufen, als in der Stadt.

	 
… wird man nicht ständig 
vom Verkehrslärm und stinkenden Abgasen gestört.
	 
… muss man für manche Besorgungen längere Anfahrtswege in Kauf nehmen.
	
… kann man auf Wiesen 
und im Wald spielen.


b)
Ich kann mich mit der Zukunft des Lebensraumes Stadt kritisch auseinandersetzen. (S. 72/73)
9
„Jeder kann dazu beitragen, die Stadt für die Zukunft noch lebenswerter zu machen/
( __ / 6 P.)
zu gestalten.“ Stimmst du dieser Aussage zu oder nicht? Begründe deine Entscheidung.


_____________________________________________________________________________________


_____________________________________________________________________________________


_____________________________________________________________________________________


_____________________________________________________________________________________


_____________________________________________________________________________________


_____________________________________________________________________________________


_____________________________________________________________________________________


_____________________________________________________________________________________
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